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Me Entscheidung.
Bon MaxCohen , M . d . R . *)

Jetzt ist die östliche Orientierung unserer Politik, deren
Notwendigkeit auf diesen Blättern in all diesen Kriegsjahren
immer wieder betont wurde , durch die Macht der Tatsachen
in nahe Möglichkeit gerückt worden . Heute darf man viel¬
leicht mit Befriedigung aussprechen, daß diese Auffassung in
Deutschland nahezu Allgemeingut geworden ist. Es ist in der
Tat kaum noch verständlich , wenn denen, die in der Zusam -
menfassung des festländischen Europas ein unabweisbares Ge¬
bot friedlicher Entwicklung und den Schutz vor angelsächsischer
Uebermackt erkannt haben, der Vorwurf gemacht wird , daß fle
die eine Welthälfte gegen die andere zusammenbringen wollen,
Davon kann im Ernste gar nicht die Rede sein . Die eine
Welthälfte ist ja schon eine geraume Weile zusammengebracht
worden . Es handelt sich einfach darum , daß ihr nun ein Ge¬
gengewicht geschaffen wird . Gegen die beiden angelsächsischen
Weltmächte, die in allem Wesentlichen Zusammengehen, kann
nur ein vereinigtes Kontinentaleuropa im Verein mit den
Ostmächten das wirkliche Weltgleichgewicht Herstellen , das , ganz
anderer Art als das von England stets postulierte europäische
Gleichgewicht , die Entfaltung der Produktivkräfte auf der gan¬
zen Erde sicherstellt . Die Politik der Vorkriegszeit, die stets
danach trachtete, uns möglichst viele Wege offenzuhalten , hat
gerade einen erheblichen Teil der Schuld an der Situation ,
die wir in den ersten Augusttagen vor drei Jahren erlebten .
Und die Fortsetzung dieser Politik auch im Krieg hat vielleicht
dessen lange Dauer bewirkt. Niemals war eine eindeutige
Entscheidung notwendiger und für die Zukunft des deutschen
Volkes bedeutungsvoller als im gegenwärtigen Augenblick.
Wollte man -jetzt noch nach der westlichen (richtiger: angel¬
sächsischen) Seite schielen und dadurch .das wahre Gebot der
Stunde unerfüllt kaffen , so würde das Versäumte uns später
wohl durch nichts zurückgebracht werden können. Lange genug
Hot Rußland einen Frieden auf russische Kosten gefürchtet, und
wir sind längst noch nicht io weit , daß wir in aller Ruhe dt? :
schon beginnenden engli'chen Versuche abwarten könnten, einen
solchen Abschluß auch setzt noch zustande zn bringen . Wenn
wir in diesem Augenblick noch vor der Enffckeidung znrück-
schrecken, so werden wir uns keineswegs all? Wege für später
öffnen , wohl aber uns mit Sicherheit den einen auch noch vcr-
sperren , der in eine hellere Zukunft weist .

Wenn es irgendeine Möglichkeit gibt, den sicherlich von
allen -ersehnten Frieden bald zu. erhalten : sie winkt vom Osten .
Und nicht allein das. Ebenso wichtig wie der schnelle ist der
dauernde Frieden, der zugleich untere weitere Zukunft sichert
und die späteren Generationen davor bewahrt, einen io fürch¬
terlichen Kampf zum zweitenmale führen zn müssen. Erreich¬
bar ist der dauerhafte Frieden nur auf Grund des Programme
der Verständigung unter Ablehnung jedweder Dcrgewalligung
anderer Völker. Das Friedensmamfest der provisorischen Re¬
gierung Rußlands vom 10 . April letzten Jahres hat es in vor¬
bildlicher Weise fornmliert und das Friedensangebot der Bol»
schüviki hat cs im November in seinem Inhalt bestätigt. Man
mutz vor allen Dingen die Tatsache im Auge behalten, daß beide
Friedenserklärungen genau den gleichen Inhalt haben und
den gleichen Geist atmen , daß es sich also nicht um eine Mei¬
nungsäußerung etwa der Bolschewik: , sondem des russischen
Dolles selber handelt . Die Erkenntnis dieser Taffache ist von
der allergrößten Bedeutung für das Zustandekommen eines
guten Verhältnisses zwischen Deutschland und Rußland . Man
kenn es daher begrüßen , daß der österreichische Minister des
Auswärtigen Gras Ezcrnin vor den Delegationen ausdrück-
l' ch dieselbe Feststellung gemacht hat, indem er darauf hin¬
wies , daß Rußland sich bereits seit April dieses Jahres für
den Frieden ohne territoriale und wirtschaftliche ' VergenM:-
stmg bereit erklärt und daß seine heutige Regierung dieses
Programm wieder ausgenommen hätte. Und man darf an-

.nehmen und muß verlangen , daß die gegenwärtige Leitung
des Deutschen Reiches die Situation besser zu nutzen verstehen
wird , als das in . den vclen Monaten seit Ausbruch der rusft-
fchen Revolution der Fall gewesen ist. Von deni Aprilmanft
fest £jct man bei uns die richtige Awvendung nicht gefunden.
Jetzt nach der Novembererklärung muß das Versäumte gut»
gemacht weiden . Das ist ia auch der Sinn der Friedensreso -
lutian, . die inzw' -chu : der Reichstag am 10 . Juli angenommen
bat- Diese stellt nickt, wie alle ihre zahlreichen Gegner - die
in ihren volitischcn Sinn gar nicht eingedrungen sind, mei¬
nen , irgendein nebelhaftes Gebilde dar , sondern sie soll dir
klare, de iahende Antwort auf den Entschluß deS neuen Ruß¬
lands darftillen .

Nichts ist kurzsichtiger als die Auffassung derer, di« da
glauben , aus dem geschwächten Rußland - sich jetzt eine leichte
Beute holen zu sollen . Sie wäre mit 'dem Preis einer späte¬
ren dauernden Feindschaft Rußlands wti> damit dem Preis
unserer Zukunft wirklich teuer bezahlt . Es wird sich jetzt dar-

*) Auö dem iteucucn Heft der „Sozialistischen Monatshefte "
(» kürzt) .

um handeln , das in die Praxis zu übersetzen . Die deutsch-
russische Verständigung schließt die wahrhafte Durchführung
de- Silbitvist innningsrechts der Völker ein. Meint rnan es
mit diesem Silbstbeftimmungsrecht der Völker wirklich ernst,
so wird man nie daran denken, etwa lauter kleine National -
staaien , losgelöst aus deni bisherigen wirtschaftlichen und staat¬
lichen Zusani menhang , zu etablieren . Man wird vielmehr
darauf Bedacht haben, daß die kleinen Völker unter voller Be¬
rücksichtigung ihrer nationalen Wünsche politisch und wirt¬
schaftlich in großen Staatenoerbänden bleiben . Denn nur auf
diese Weise vermögen sie den für ihr nationales Eigenleoen
unentbehrlichen materiellen Rückhalt m finden, ohne den ihre
Selbständigkeit doch nur Schein wäre . Der gegenwärtige
Krieg hat sicherlich den Beweis dafür geliefert, daß nur in der
Zusammenfassung zu großen Verbänden das Heil der Zukunft
liegt. Nur in deren Rahmen vermag die kleine Nation ein
selbständiges nationales Leben zu führen . Nicht die Zer-
tiümmerung der bisherigen Gemeinschaft, ihre Auslösung in
eine Anzahl schwacher Gebilde, wie die Entente sie erstrebt,
kann das Ziel des Krieges sein . Das würde nur zur politi¬
schen Ohnmacht des festländischen Europas führen und in Wirk¬
lichkeit den Untergang jeglicher nationaler Freiheit für die
meisten Völker bedeuten. Das gilt für Oesterreich-Ungarn
nicht minder als für Rußland. Haben wir Rußland zum
Fernd , so werden uns keine künstlich geschaffenen Zwüchen-
staa.en im Osten wirklich helfen ; sie werden eher noch da?
russische Gewicht verstärken. Haben wir Rußland zum
Freund so brauchen wir solche Mittelglieder nickt , die nur die
Ouelle iicuer Konftiktc werden können .

Eine solche Verständigung schließt jeglich : Begünstigung se¬
paratistischer Bestrebungen der Völker Rußlands durch Deutsch¬
land aus . Was wir für alle diese Völker zu erstreben habe :: ,
das ist nationale Autonomie : m Rahmen de ?
freien Rußlands . Ist es überhaupt noch möglich , hier
das Falsche zu tun? Wir müssen dem russischen Reich , einen
ehrenvollen Frieden bieten , der es/in den -Stsud -i

'
rtzt, , sofort

mit dem Wiederaufbau seiner Wirtschaft zu beginnet Einen
andern als einen ehrenvollen Frieden kann ja auch keine russi¬
sche Negierung annehmen , gleichviel ob sie aus Bolichewiki , aus
koalierten Sozialisten oder aus ionstwem besteht . Eine Regie¬
rung. die einer in welcher Form auch immer erfolgenden Ab¬
trennung wichtiger russischer Gebiete zustiinmte. würde nach
kurzer Zeit hinweggefegt werden .

Mer Wirtschaftskrieg nach den : Krieg gegen Deutschland
wird nicht von allzu langer Dauer sein könneli , wenn die russi-
scke Wirtschaft uns frcundnachbarlich zur Seite steht . Es wird
indes erfolgreich sein , sobald uns Rußland verschlossen bleibt .
Die Friedensströmuiig , die - in England sich zeigt , beweist , daß
man dort die kontinentale Verständigung herannahen sieht und
sie hintertreiben möchte . Bisher' war der Friede !: unter den
europäischen Festländern leider ruir vorübergehend. Wird 'er
dauernd , so hat die Stiuide der britischen Vorherrschaft geschla¬
gen. Tenn , aber nur dann , wird auch ein friedliches Neb-n-
einander mit England -möglich ' ein. Erst also müssen wir diese
Voraussetzung schaffen , so - daß

'
England kerne andere Wahl

bleibt. Lassen wir uns dagegen von ünierm Weg ablenken, so
werden wir weder im Osten noch im Westen einen Frieden
finden, der uns als gleichberechtigte Macht bestehen laßt .

AeMdkNS-VerhMnngen.
Nebereinstimmung zwischen Regierung nnd Reichstag ?
Berlin , 3 . Jan . (Privattelegramni .) In bcmcrkens -

tvcrter Weise beschäftigt sich das hiesige Zentrumsorgan, die
„Germania "

, heute mit den deutsch -russischen Friedens-
Verhandlungen und sie scheint dabei , nach Form und Inhalt
die Ansichten der maßgebenden Reaierungskreise wiederzu¬
geben . Es heißt dort u . a . : Heute tritt der Hauptausschuß
zusammen , run sich mit den Friedensverhandlungen von
Brest-Litowsk zu beschäftigen , nachdem vorgestern bereits
Herr v . Kühlmann den Fraktionssührern Mittei¬
lungen gemacht hat Ueber die Zusammenkunft bei Herrn
v. Kühlinann ist kein offiziöser Bericht ansgegeben worden ,
daraus kann aber nicht geschlossen werden , daß die Einmütig¬
keit vom Dezember am 1 . Januar schon wesentlich gemindert
worden sei . Dielnrehr ist cs selbstverstärrdlich, daß diesmal
der Stellungnabme des Hauptausschusses in keiner Weise
vorgegriffen werden soll , und wie dessen Stellungnahme aus-
fällen wird , darüber dürsten ernste Zweifel unseres Erach-
tens auf keiner Seite bestehen. Der Hauptansschuß wird sich
mit sehr starker Mehrheit hinter die Regierung stellen, die in
ihrem Friedensprogramm durchaus die Richtlinien verfolgt,
die die Rrichstagsmehrheit verkündet hat. Wir glauben , daß
im Mittelpunkt der parlamentarischen Erörterungen dieser
Tage die Frage des S e l b st b e st i m m u n g s r e ch t s jener
kleinen Völker stehen wird, die der Krieg in unsere Hand ge¬
geben hat ; das ist schon deshalb zu erwarten, weil in der
Hauptsache nur in diesem Punkt zwischen Deutschland und
dem neuen Rußland eine volle Einigung noch nicht zustande
gekommen ist. Dieser Gegensatz ist aber keineswegs ein sol¬
cher in der grundsätzlichen Auffassung über daß Selbstbestim -

niungsrecht für die betreffenden Grenzländer, sondem nur
eine Frage der Ausführung . An dem Grundsatz selbst wird
die deutsche Regierung unserer Ueberzeugung nach ebenso¬
wenig rütteln wollen wie die rrrssisckie Volksvertretung . Es
wird also möglich sein , daß man für die Verwirklichung indem
Friedensvertrag für Polen , Litauen , Kurland usw.
eine mittlere Linie findet, die in der Hauptsache an
dem vorhandenen Volksvertret er willen festhält, d:e
Frage aber auf eine breitereBasis stellen würde , wo es
erwünscht erscheint . Wenn man zur schnellen Durchführung
des so erinittelten wahren Volkswillens die Hand bieten wird,
konnte die Ostfrage so schnell erledigt werden, wie
es vor allem auch die Russen wünschen , denen die innere Neu¬
ordnung ihrer Länder am Herzen liegt. Auf diesem Wege
würde die Reicksreglerung mit unseren Bundesgenossen auch
bas deutsche Volk , das nicht ailf Eroberungen ausgegangen
ist , fest hinter sich haben . Wir haben Grnnd zu der Annahme ,
daß der Frieden in: Osten, wie er sich anläßt , Deutschland-
Führer vereinigt findet, und wir haben nur den Wunsch , daß
diese Eintracht sich auch nach unten hin gleich tragfähig ge¬
staltet.

Der Ruf nacp dem Reichstag.
Aus Berlin wird geschrieben : Gestrige Abendblätter

wußten von einer „Kronrats" -sitzung zu berichten , die am sel¬
ben Tage um 5 Uhr nachmittags stattfinden sollte.

Zweck einer solchen Sitzung kann nur sein , unter Vorsitz des
Kaisers eine Uebereinstimmung zwilchen dem Reichskanzler
und der Obersten Heeresleitung herbeizusiihren, wobei sich der
Reichskanzler feiner Verantwortlichkeit vor dem Reichstag be¬
wußt bleibt. Begreiflich ist aber der Wunsch der Oeffentlich -
kcit , einen Blick hinter die Kulissen tun zu dürfen , hinter
denen jetzt die wichtigsten Tchicksalsftagen des deutschen Volles
entschieden werden sollen. Ans den venchiedersten Gründen
bäckt die ganze Presse mit Sorgen auf die noch völlig unge¬
klärte EiitwiiÄung der Dinge, und es findet sich kaum eiu
Blatt , das mit ruhigem Vertrauen dem Kommenden entgegen¬
sieht . Bedauerlich ist , daß der ' ozialdemokrgti ' cke Ms nach der
Einberufung des Reichstags unter solchen Umstän¬
den nicht allgemeine Unterstützung findet.

Die Regierung darf sich die Gefahr nickt verhehlen, daß der
von ihr angest'rebt'e Friedensschluß im ganzen Volle ein Ge¬
fühl tiefer Unbcfriedigung Hervorrust. Auf der einen Seite
rönnen ihr die unentwegten „Machtpolitiker" nicht verzeihen,
daß sie den Russen nicht die nnbebandichuhte Siegertanst enk-
oegengestreckt hat . auf der anderen Seite — weit über die
Kreise der Sozialdemokratie hinaus — herrscht schwere Sorge ,
daß das große Ziel eines dauernden Friedens mit Ruß¬
land um bäckst zweifelhafte Vorteile willen unerreicht bleibe::
wird .

' Aus alldem droht ei::e Zerreißung der öffentlichen Mei¬
nung und eine Isolierung der Diplomatie , die an¬
gesichts der Tatsache , daß wir uns noch im .Kriege befinden ,
nicht unbedenklich ist .

Wenn die Regierung In den breiten Mafien des Volles
eine Sticke finden will, muß sie den Mut haben , den Er-
"berungsposiffkern ganz zu mißfallen nnd mit Rußland einen
Frieden zu schließen, der die Gewähr der Dauer in fick schließt,
also einen Frieden ohne offene und versteckte An¬
ne r 5 o n e n . -Sie muß auf d 'e — auch in der denffKen Presse
last ollleits preigeeaehoue — lläftian verrichten, daß irgend ch;
Datum der,russischen Grenzvöller für -kwe La?s?:

'
: mg von Ruß¬

land und ihre Anlehnung an' d'e M ' tstlmächfe vorsiege und
-bre sicht. dielen Vätern vollste Freiheit der Ent -' chließung zn gewähren , gegen jede Anzweiffung sicher¬
stellen.

Die Frist.
Wien, 2 . Jan . Ein Rundtelegramm Trotzkys

teilt unter dem 31 . laut „Kreuzzeitung " mit , daß die von der
russischen Regierung den anderen BuiHesstaaten zur Teil¬
nahme an den Friedensverhandlungengestellte Frist nicht erst
am 4 . , sondern schon am 3 . Januar a b l 3 u f t.

Die Entente und Brest -Litowsk .
Rotterdam , 3. Jan . Der „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬

rant " glaubt,, die Entente werde auf , die Friedensverhand¬
lungen in Brest-Litowsk allein reagieren, um den Mittel¬
mächten den diplomatischen Vorteil, den ein absolutes Schwei¬
gen von seiten der Entente ihnen zweifellos sichern würde , zu
rauben und möglicherweise auch um die Verhandlungen zwi¬
schen Rußland und dem Vierbund zu verschleppen. Offenbar
sei es ihr nicht um allgemeinen Frieden zu tun und sie hätte
schon längst beschlossen , ohne Rußland , aber mit den Ver¬
einigten, Staaten weiter zu kämpfen .

Berlin, 3. Jan . (Privattelegramm . )
'

Wie dem „Berl.
Tageblatt " aus Rotterdan : öerichtet wird , erfährt „Daily
Ehronicl «" aus Regierungskreisen , daß die Alliierten dem¬
nächst eine neue an : tliche Erklärung über die
Kriegsziele veröffentlichen werden .

Der deutsch-ruffische Wirtschaftsausschuß.
Petersburg, 2. Jan . In der ersten Sitzung des deutsch-

russischen Wirtschastsauslchuffes ist bestimmt worden, fürs
erste über die Einrichtung von Post . Telegraphen und
Eisenbahnverkehr zu verhandeln . Für diese drei Ge¬
genstände sind Unterausschüsse gebildet worden.

1
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Bo« der französischen Grenze , 3. Jan . Am 31 . Dezemberfand , wie der Petersburger Mitarbeiter des „Petit Parisien "
meldet, ein selbst für Petersburg kurioses und originelles Mee¬
ting statt, eine Versammlung der deutschen und öster¬
reichischen Kriegsgefangenen in Rußland . Tie Kriegsgefange¬nen bildeten einen Zug und begaben sich nach dem Modernen
Zirkus . Sie konnten ohne Begleitung russischer Truppen , nurunter Führung ihrer selbstgewählten Obmänner , frei herum¬gehen. (g. K.)

*
WTB . Konstantinapel , 2 . Jan . Dieldung der AgenturMilli . Der Großwesir T a l a a t Pascha ist gestern mit dem

Balkanzuge abgereist, um sich als erster Delegierter der Türkeiüber Berlin nach Brest - Litowsk zu begeben , wo er anden Verhandlungen teilnehmen wird.
Bersin , 3. Jan . (Priv .-Tel .) Zn dem Wunsch der polni -

'chen Regierung , an den Friedensveryandlungen
teilzunehmen , wird gemeldet, daß es Polen ermöglichtwerden soll , zu den Beratungen von Fall zu Fall je nach dem
Gang der Verhandlungen Sachverständige zu schicken .

Kriegsnachrichten.
Deutscher TWsdMl.

WTB . Großes Hauptquartier , Amtlich, 3 . Jan . 1918.
Westlich : r Kriegsschatila

An verschiedenen Stellen der Front Artilleriekanipf . Nabeder Küste wurden bei gelungener Unternehmung Gefangene
eingebracht. Französische Vorstöße in der Champagne , nörd>
sich von Frosnes und nördlich von Le Meinil scheiterten in umierem Feuer .

Oeftlicher Kriegsschanvlatz
Nichts Neues .
An der

Mazedonischen und italienischen Front
ist die Lage unverändert .

Der 1. Generalauartiermelster : Ludendorff .

Neue A-Voat-Erfolge.
Berlin , 2 . Jan . (WTB . Amtlich.) Durch unsere U-

Boote wurden im englischen Kanal und Atlantischen Ozean
neuerdings 4 Dampfer , 3 Segler und 3 Fischer¬
fahrzeuge versenkt, darunter ein bewaffneter, tief beladener
Dampfer , ferner der englische Schoner „Proba "

, mit Kohlenvon Swansea nach Ch rbourg der portugiesische Schoner „Apor-
tugeza" mit Salzladung nach Frankreich , sowie der portugie¬
sische Fischdampfer „Argos ". Don den übrigen versenkten
Dampfer « hatte einer Stahlwarrn von Swansea nach Gljit -
bürg geladen. Gin anderer Dampfer wurde aus einem ge¬
sicherte » Grlestzuge hermisgcschosien .

Der Chef des Admiralsiabs der Marina
m '

Maßnahmen gegen die Deutsch ?« in Amerika .
WTB . Amsterdam , 3 . Jan . Nach einem hiesigen Blatt

erfahren die „Times " aus Washington : Das Justizdeparte¬
ment gibt bekannt , daß am 4 . Januar mit der E i n s ch r e i -
bung von ungefähr einer halben Million nicht naturali¬
sierter Deutscher als feindliche Ausländer zum
Schutze der Spionage und Sabotage begonnen werden soll .
Die Polizeibeamten , Postmeister und andere Beamte werde»
Diese Arbeit leisten . Von allen männlichen feindlichen Unter¬
tanen über 14 Jahre werden Fingerabdrücke gemacht und
alle bekommen eine Ausweiskarte , die sie stets bei sich tragen
müssen . Sie dürfen auch ohne Zustimmung der Polizei ihre
Wohnung nicht verändern . Tie Oesterreicher und Ungarn
werden vorläufig von dieser Maßregel nicht betroffen .

. D » Kämpfe bei Aden.
I Kons, antinopel,

'
3 . Jan . Tie Agentur Milli erfährt aus

! Neman : Die bei Aden operierenden Truppen setzen ihre Hel-
; denhaiten Unternehmungen fort , an denen auch alle Ober -
t Häupter der Stämme von F a t r mit außerordentlicher Hin -
j gcbung teilnehmen . In der ganzen Provinz herrscht Sicher -' heit . Ein Versuch der Engländer , Marinetrupen in H -o -
dcida auszuschiffen , ist zurückgeschlagen worden .Seitdeni geht die Küstenschiffahrt ungehindert vor sich . Tie
Treue des Aman Aahia gegen das Kalifat und die Be¬
deutung seiner Dienste verdienen jedes Lob . A s i r und die
benachbarte Gegend stehen außerhalb des aufrührerischen
Einflusses des Scherif Jdris , der über keine Anhänger mehr
verfügt und in seiner Umgebung nicht gern gesehen ist.

Me Lahe im neuen Mlmd.
Berlin, 3. Jan . (WTB . ) Der oberste litauisch« Rationalrat

sin der Schweiz , der von sämtlichen litauischen Organisationen in
Litauen selbst, in Rußland , Amerika und in der Schweiz als

! oberste Vertretung des litauischen Volles eingesetzt woüden ist,faßte soeben folgmchcn Beschluß : In der Erwägung, daß Litauen
vom 13. bis 18. Jahrhundert unabhängig gewesen ist , daß Litauen

Inach der gewaltsamen Einverleibung in Rußland nid# aufgehört
hat . seine Unabhängigkeit zu fordern, selbst mit Waffengewalt in
den Jahren 1830, 1863 und 1005, daß Litauen 120 Jahre lang
durch das Zarentum schimpflich unterdrückt und mißhandelt worden
ist, und daß nach der Revolution die porvisorische Regierung selbst
seinen nationalen Ansprüchen keinerlei Rechnung getragen hat, ob¬
wohl sich Litauen der provisorischen Regierung unmittelbar nach
ihrer Einsetzung angeschlossen hat (Erklärung vom April 1017) , und
in Erwägung , daß gegenwärtig der größere Teil Litauens von den
Deutschen besetzt ist und daß ganz Rußland kraft der durch die
letzten Ereipnisie geschaffene neue Lage sich in der Unmöglichkeit
sieht, seine Rechte und Pflichten gegenüber dem litauischen Volk
wahrzunehmen, und daß andererseits das litauiscke Volk trotz der
ein Jahrhundert lang ertragenen Unterdrückung bis zum heutigen
Tage nie aufgehört bat, den Vervflichtungen gegen den russischen
Staat loyal nachzukommen . beschließt der oberste litauische Nation
nalrat als Träger und getreuer Wächter der höchsten Interessen
des Landes : Das litauische Voll betrachtet sich schon jetzt aller
Bande gegen den russischen Staat ledig. Unter Anrufung der von
den Mickten anerkannten Grundsätze, das alle Völler über ihr
Sch' ^sal sein zu bestimmenhaben, hat das . ico .

'-ch : Volk dal Rech
und die Pflicht, sein Schicksal selbst in die Hand zu nehmen und
seine Unabhängigkeit zur Anerkennung durch die Mächte zu bringen.

Die Sowjets und die Rada.
Petersburg , 2 . Jan . (Pet . Tel .-Ag.) Nach Mitteilungen

der Abordnung , die von Kiew zurückgekommen ist , um den
Zwist zwischen der Dkacht der Sowjets und der Rada freund¬
sich beizulegen, wird die Möglichkeit festgestellt , daß der Zwist
freundschaftlich beigelegt wird unter dem Gesichts-
Punkt der Einrichtung einer neuen Rada der Sowjets ,
wobei ihr Einflußkreis mehr erweitert wird . Die Zentrolrada
beabsichtigt , das Ultimatum des Rats der Volks
kommissare zu erfüllen , vorausgesetzt , daß die
Ukraine mit Geld verborgt wird und ein amtliches Dekret die
Republik der Ukraine anerkennt . Wie die Abgeordne-
ten sagen , wird die Ukraine die Getreideausfuhr nach
Groß - Rußland nicht sperren .

Esthland.
WTB - Stockholm, 3. Jan . (Nicht amflick.) Das Esthnische

Büro in Stockholm teilt mit : Durch Verfügung der Peters -
burger Regierung ist Narva , die frühere Lauvtstadt von
Jngermanlnnd , dem Gebiete von Esthland angegliedert wor¬
den. Sofortige Maßnahmen mr Berwaltungszentralisation der
b' sber nn> mmenhäng ° ' ' den Ortschaften von Narva , Jwange -
rod, Jooch 'mstal und Krönbolm . insbesondere ihre Teilnahme
an den Wahlen zur ethnischen Nasionalversainmlung sind an -
ga^'-dn-'t Damit hat die csthische Grenze den Narova -Fluß
überschritten. _

Deutsches Teich.
40 Millionen Soldaten !

Tie englische „Army and Navy Gazette " schreibt :
Das Kriegsamt der Vereinigten Staaten hat ausgerechnet,

oaß rund 40 Millionen Soldaten am Weltkrieg
teilnehmen , die sich folgendermaßen auf die Kriegfüh¬
renden verteilen.

Verbandsmächte . . 27 500 000 Mann
Mittelmächte . . . 10 600 060 ..
Flottenöefahungen . 2 000 0OO „

Die Stärke der einzelnen Nationen ist :
Deutschland . . 7 000 000 Mann
Oesterreich-Ungarn . 3000000 „
Bulgarien . . . . 300 000
Türkei . 300 000
Rußland . . . . 9 000 000 „
Frankreich . . . . 6 000 000 „
Großbritannien . . 5 oon noo „
Italien . 3 000 000 „
Japan . 1400000 „
Amerika . . . . 1000 000' China . „"
Rumänien . . . . 320 000
Serbien . . 300 000 „
Belgien . . . . . 300 000 „
Griechenland . . . 300 000 nr '
Portugal . . . . 200 000 „'

.< • Montenegro . . . 40 000 „
Siam . 36 000 „” ' Kuba . 11000 ,,
Liberia . 400 „

Ob diese amerikanischen Zahlen in allen ihren Einzelhei-
ten stincmen, können wir natürlich nicht nachprüfen. Aber''elbst wenn j .c hier und dort ungenau fein sollten, geben fte
doch in ihrcr Geiamtheit ein furchtbares Bild von dem gewal¬
tigen Umfang dieses verheerenden Krieges , llm so mehr,ivenn inan vergleichend dainir zusammenkält , daß im Dcutjch-
Arünzösischen Kriege von ISTO '71 auf deutscher Seite
jim 484000 Mann ins Feld rückten . . ,

Reichstag.
WTB . Berlin , 3 . Jan . Ter Aeltestenausschuß des

Reichstags hielt am nachmittag eine längere Sitzung ab , um
über die Geschäftslage des Reichstages zu beraten . Es kam
eine Entscheidung der Mehrheit dahin zustande, daß die Voll¬
versammlung des Reichstages vorerst nicht ein¬
berufen werden soll . Dagegen wird der Hauptausschuß heute
und in den nächsten Tagen zu den aktuellen politischen Fragen
Stellung nehmen . Zunächst sind vier Tage dafür in Aussicht
genommen . Die Sitzungen sollen von nicht allzu langer
Dauer sein , damit die Fraktionen Zeit zur Beratung haben.

Wieder ein Mahnruf an die Landwirte .
Der Kriegsausschuß der deutschen Landwirtschaft , in Ver¬

bindung mit etlichen anderen agrarischen Organisationen ,richtet wieder einmal einen Mahnruf an die Landwirte , in
dem es heißt :

„Es gilt jetzt, das Letzte herzugeben, was der Landwirt
irgendwie entbehren kann. Um dm letzten entscheidenden
Scklag mit allem Nachdruck ohne Erschöpfung durchzüführen.
müssen Menschen und Tiere ungeschwäckt >n den Endkampf tre -
icn können . Wir richten deshalb an alle deutschen Landwirte
die herzliche Bitte , das Vaterland nicht i«r Stich zu lassen . Jeder
Zentner Hafer , jeder Zeniner Brotkorn, jedes Pfund Butter ,
jedes Pfund Fett und jedes Liter Milch, die der Landwirt mehrals bisher abgibt, helfen zum Siege."

Die Erfahrung hat leider gelehrt , daß nur recht hohePreise , nicht aber solche Mahnungen zum Ziele führen .
Eine Absage.

Das Liebeswerben der Vaterlandspartei um die Zunei¬
gung der Zentrumsleute hat zu einer glatten Absage '

geführt .Die „Germania " schreibt zu der Aufforderung der Sätet -
landspartei an die Zentrumsabgeordneten , für , die Politik
dieser Partei einzutreten :

„Wir lehnen für das Zentrum die Notwendigkeit einer sol¬
chen Mahnung entschieden ab und bestreitm der Vaterlandspartei
auch das Mandat zu einer solchen . Sie ist von dieser Teste eine
Ueberheblichkeit, die dem ganzen Gebarm der Baierlandsparie »
allerdings nur zu sehr entspricht . Das Zentrum weiß aus sich,was es dem Vaterland« schuldet, und hat in seiner langm Ge¬
schickte bewiesen , dak eS danach zu handeln versteht . Gerade

darum , hat unsere oberste Parreiinsianz , der RcßhSausfchuß der
deutschen Zemrumspartci , am 12. Oktober d. I . die Parteian -
gebörigen aufgefardcrt , der Gründung neuer Parteien und jw -
wmhnlicher Gebilde zur Verfolg mg politischer Ziele fernzuble,-
ben mit dem Hinweis, daß die Zentrumsparlei „ in ihrem Pro¬
gramm und ihrer Organisation allen Kreisen des Volkes volle
Möglichkeit bietet, allen Bedürfnissen des politischen Lebens in.
Dienste des Vaterlandes gerecht zu werden." Dabei wird c-
auch gegenüber dem auf einen milderen Ton gestimuüen neuer
Liebeswerben der Vaterlandspartei sein Bewenden haben
müssen ."

Die Fortschrittler werden sich in ibrer nächsten Fraktions¬
sitzung mit dem Ansinnen der Vaterlandspartei befassen . Wie
die Antwort ausfallen wird , darüber kann man nicht im
Zweifel sein. _

Auf dem Wege zur Beruunft ? ’ 1
Die deutschen Unterhändler in Brest -Litowsk sind von

der alldeutschen und wenigstens einem Teil der konservativen
Presse mit Schmähungen kübelweise überschüttet worden .
Umsomehr verdient es Beachtung , daß Otto Goerzsch in der
„Äreuzzeitung " die Verhandlungen in Brest -Litowsk mit
einer Objektivität behandelt , die angenehm absticht von dem
wüsten Treiben der Rotte llieoentlow. Otto Goetzich stellt zu¬
nächst die Schwierigkeiten fest , mit denen die deutschen Un -
terhändler von Anfang an zu rechnen hatten und fährt dann
fort :

„In diesem Rahmen suchte der Staatssekretär v. Kühl -
inann zunächst die Atmosphäre des freundschaftlichen Ver -
standigungswillens zu schaffen , der bereits aus dem Waffen¬
stillstandsvertrag gesprochen hatte . Das letzte Mittel dazu
war das Bemühen , die politischen und namentlich die wirt¬
schaftlichen Beziehungen so rasch wie möglich wieder herzu¬
stellen und über die Entschädigungsfragen , die Aufhebung
von Kriegsgesetzen , die Einstellung des Wirtschaftskrieges
usw . eine Einigung zu erzielen . Das ist gelungen und die
darauf bezüglichen Abschnitte des Protokolls vom 28 . Dezem¬
ber begrüßen wir . auch wenn sie noch manche Frage offen
lasten , besonders ." _

fluf dem Wege AUM Rrieger -
heLmstättengesetz !

Je länger der Krieg dauert und je näher wir an sein Ende
zu kommen hoffen , desto dringlicher wird die Lösung der Frage
unserer Wohnungsverhältnisse nach dem Kriege. Alle Bevölkc-
rungskreise müssen an dieser Frage das größte Interesse habenund müssen mithelfen, daß die zu erwartende Wohnungsnot nicht
zu einem Wohnungselend füM . Auf Grund der Einsicht , daß die
Wohnungsftage in erster Linie eine Boden ' rage. eine Bodenrechts -
frage ist, erstand zur Abtvehr der „Bund Deutscher Badenreformer"
Er tritt nach seinem einfachen und klaren Programm dafür ein :

daß der Boden, diese Grundlage aller nationalen Existenz ,unter ein Recht gestellt werde, das seinen Gebrauch als Werk und
Wohnstätte fördert, das jeden Mißbrauch mit ihm ausschleßt , und
das die Wertsteigerung, die er ohne Arbeit des Einzelnen erhält,
uwglichst dem Volksganzen nutzbar macht.

Dieser Bund erstrebt nun als seine nächste und wich¬
tigste Aufgabe die Erreichung eines Reichsgesetzes zur Schaf¬
fung von Kriegerhrimstätten und hat zur Durchführung dieser Auf¬
gabe die Gründung des „Haupiausschuffes für Kriegerheimstätten"
herbtzigefühtt , dem sich schon bald 4000 Organisationen, Behörden,Städte usw . angeschlossen haben.
Wie ist die Schaffung von Kriegerheimstätten durch ein Gesetz

gedacht?
Nach dem vom Hauptausschuß für Kriegerheimstätten ausge¬

stellten „ Grundzüge für ein Äriegerhermstättengesetz " besteht die
Organisation des Ganzen in einem Zusammenarbeiten des
Reiches , als des Geld- und Kreditgewährers, mit den , Ein¬
zel st a a t e n.

Verpflichtet ist in erster Linie das Reich , Es hat die DankeS -
pilicht gegenüber seinen Verteidigern, sodann -wer und vor allem
die Vorsorgepflicht für die künftige Wehrkraft deS deutschen Volkes.Beiden Pflichten zugleich dient die Schaffung der Kriegerheimstät-tcn, denn der Tank für die Vergangenheit soll und muß darin be¬
stehen, dem heimgekehrten Derwrdiger durch die Heimstätte die
Möglichkeit zu bieten zu künftigem BaterlandSdienst als Erzeugerund Erzieher einer allsestig blühenden und gesunden Familie.

Zu diesem Zweck soll es jedem Krieger auf Wunsch
ermöglicht werden, ein Stück Land für sich und die Seinen zur Be¬
siedelung unter ihm erschwingbaren Bedingungen zu erhallen.Das Gesetz soll dafür sorgen, 1 . daß anbaufähige Gelände¬
stücke seitens d«s Reiches , der iRnzelstaaten und der Gemeindenbcre tgeftellt werden; 2. daß cm Stelle des Kaufpreises eine nied¬
rige dauernde Rente vom Erwerber gezahlt wird ; 8. daß für
Bauzwecke Baudarlehen oder Sicherheitserklärun¬
gen zur Erlangung von Darlehen seitens der Behörde gegeben
werden ; 4. daß im Falle der Aufgabe der Heimstätte zur Verhin.
derung jeden Mißbrauchs seitens ihres Inhabers der Besitz an die
öffentliche Stelle zurückfällt , die das Anwesen dann mit zeitge¬
mäßer Neufestsetzung der Rente weder anderweit vsrgibt.

Welches sind die Vorteile eines solchen Kriegerheimstätten-
GrsetzeS ? 1. Die Inhaber von Kriegerheinistätten werden vor
llebcrvoricilung bewahrt, 2. Sie genießen die Grundlage einer
g- sicherten Lebensbedingung. 3. Sre werden vor den geiundhest -
lichen und sittlichen Schädigungen des Massenmiethauses bewahrtund in der Wertschätzung einer wahrhaft bodenständigen Lebens¬
weise und Kuüur gefördert. 4. Es toipü der Landflucht .mtgegen.
gearbeitet. 5 Es wird für einen wehrkräftigen Nachwuchs gesorgt .Wer kann helfen? Jeder Einzelne für seine Person, jederVerein für seine Mitglieder insgesamt durch Bestritt zum „Bunde
Deutscher Bodenreformer" , dem Träger der Deutschen Krieger-
heimsiättenbewegung (Halbjahresbeitrag für Einzelpersonen 3 Mt .,für Vereine mindestens 5 Mk . Hierfür wird d :e Halbmonatsschrift
„Bodenreform"

kostcnftei gel
'efcrt. Ter Beitrag ist an den Bund

Deutscher Bodenreformer, Berlin , auf Postscheckkonto Berlin R.8800 zu überweisen. Anmeldungen sind in Baden an den stellb.
Vorsitzenden des Landesverbandes, Herrn Oberpostsekretär Manz,Karlsruhe . Hauptpostamt, zu richten .)

Jeder deutsche Mann , jede deu .sche Frau muß mithelfen, daßder deutsche Boden, dieser Vaterlandsboden, der die heilige Linieunserer Kriegergräber breit umg bt, nicht mehr den einzelnen zu'rcicr Willkür und Ausbeutung gehört. Stein , dieser deutscheBoden, auf dem zugunsten des deutschen BolkeS und seiner Zu-
timstönotwendigkeiten eine Bluthypothek lastet , er muß in mög.
iichst weitem Umfange der Gesam.hert des Volkes zum Nutzen ge¬bracht werden. Ser sich jeder dieser Vaterlaiidspfllckit bewußt!
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GewerKschofLUches .
Das Endergebnis der Urabstimmung im Holzarbeiter -

Verbände über die Neuregelung der Wochenbeitrüge liegt
nunmehr vor . Danach ist die Vorlage mit großer Mehr¬
heit angenommen worden ; 36 368 Mitglieder haben
für und 14 172 gegen die Erhöhung der Beiträge gestimmt .
Auch 23 tm Felde stehende Mitglieder haben sich an der Ab-
stinmrung beteiligt , die alle mit Ja gestimmt haben . Diese
Stimmen sind jedoch in dem vorstehenden Gesamtergebnis
nicht mitgezählt . Tie neuen Wochenbeiträge treten am 1 .
Jaimar 1918 in Kraft . Das Anrecht auf die erhöhten
Unterstützungen erwerben die Mitglieder nach gelei¬
steten ^ Wochenbeiträgen , frühestens also vom 1. Juli 1918
an . Bis zu diesem Zeitvunkt . d . h . solange das Mitglied
noch keine 26 neuen Wochenbeiträge entrichtet hat , bleiben
die alten Unterstützungssätze in Geltung . Die nach Beendi¬
gung des Krieges und nach erfolgter Temobilisation des Hee¬
res zurückkehrenden Mitglieder erfüllen die Wartezeit für die
erhöhten Unterstützungen , sobald sie 13 neue Wochenbeiträge
entrichtet haben .

Die Urabstimmung im Verbalst, der Kupferschmiede
Deutschlands ergab , daß von 2425 abgegebenen Stimmen
2125 für die vorgeschlagene Beitragserhöhung um 15 Pfg .
vrc Woche und die teilweise Neuregelung der Unterstützungs¬
sätze gestimmt haben ; 281 dagegen. Damit tritt am 1 . Jan .
1918 diese Neuregelung in Kraft .

Me Ml'
Mnlsch« Wittmge» der
ReichsWcheihilse .

Ueber die sozialhygienischen Wirkungen der Reichswochen-
Hilfe waren wir bisher auf die reu : subjektiven Erfahrungen
angewiesen , die der einzelne Beobachter dieser Wirkungen
geinacht hat . Grade weil es sich hier um rein subjektive in:
naturgemäß beschränkten Gebiete gemachte Erfahrungen han¬
delte, konnten sie, so wertvoll sie an sich auch waren , doch kein
Gesamtbild der sozialhygienischen Erfolge der Kriegswochen¬
hilfe geben. Ein solches Gesamtbild wird sich naturgemäß
schon um deswillen nicht feststellen lasten, weil die Erlangung
der dazu erforderlichen statistischen Unterlagen und auch die
Bearbeitung derselben in der Kriegszeit auf zu viele Schwie¬
rigkeiten gestoßen wäre . Ob es nach Kriegsende möglich sein
wird , das in den Krankenkassen zum Teil vorbandene Ma¬
terial durch Feststellung der Lebensdauer der Kinder , deren
Müttern die Krregswochenhilfe zuteil wurde , zu ergänzen und
dann zu verarbeiten , erscheint sehr zweifelhaft . Die Gründe
hierfür können an dieser Stelle nicht des näheren auseinan -
dergesetzt werden . Das ist sehr bedauerlich, aber wir werden
auf dieses Gesamtbild doch verzichten müssen. Um so wert¬
voller sind jedoch auf sicherer statistischer Grundlage beruhende
Teilfeststellungen aus auch nur relativ kleinen räumlichen
Bezirken . Solche hat Tr . med. A . Fischer in Karlsruhe
für fünf außerbadische Slädte und ebensoviele badische Stadt -
und Landbezirke angestellt . Er berichtet darüber im Oktober -
Heft der sozialhygienischen Mitteilungen für Baden . Das
außerbadische Material wurde Dr . F . vom Hauptverband
Deutscher Ortskrankenkasten in Dresden zur Verfügung ge¬
stellt. Es beruht aus Fragekarten , die durch die auf Grund
der Reichswochenhrlfe unterstützten Frauen in Plauen ,
Sonneburg , Frankenthal , Stuttgart und Dresden ausgefer -
tigt wurden . Von den 1400 Frauen , die in den 4 erstgenann¬
ten Städten im ersten Vierteljahr 1915 die Wochenhilfe emp¬
fangen haben , haben 89,34 Proz . gestillt , davon 58,30 Proz .
icher 3 Monate und weitere 13,53 Proz . über 2 Monate . Die
Sterblichkeit unter den Kindern aller dieser Frauen beläuft
sich auf 7 Prozent . In Dresden , für ivelche Stadt für das
ganze Jahr 1915 die Angaben vorliegen , und zwar ebenfalls
iür 1400 unterstützte Wöchnerinnen , hatten 86,76 Proz . der
Mütter gestillt , davon 50,08 über 3 Monate und weitere
24,08 Proz . über 2 Monate . Auch hier betrug die Sterlluch -
keit nur 7 Proz . , während die Säuglingssterblichkeit im Jahr
1914 in Dresden sich auf 12.2 Proz . belief.

Das badische Material umfaßt für das ganze Jahr 1915
3000 Angaben ; es erstreckt sich auf die Stadt - und Landbe -
zirke Mannheim , Karlsruhe , Pforzheim . Offenburg und
Konstanz . Dies Material ist um deswillen von besonderem
Wert , weil sich hier der Zahlenstoff vom Jahre 1915 mit
einem entsprechenden allerdings erheblich größeren Zahlen -
stoff vom Jahre 1911 vergleichen ließ . Im Jahre 1911 hat

Unterhaltung und Selehrnny
Wie ein Engländer vor 81 Jahre « nack Teutsckland flog, das

dürfte heute , iui Zettaltcr der deutschen EnglcmdfILge. besonders
interessant sein. Am 7. November 1836, also vor 81 Jahren ,
brachte ein Luftballon von London ans dar fertig , was die Englän¬
der jetzt allerdings im großen Maßstab und zu anderen Zwecken , zu
tun wünschen, nämlich übers Meer b's weit nach Deutschland hinein
zu fl 'egen. Damals war d- ese Leistung unerhört und ein Wagestück
sondergleichen, wurde auch bei ihrem glücklichen Abschluß auf deut¬
schem Boden in einer Weile gefeiert , die von den Engländer mst
größter Dankbarkeit öftentlick anerkannt wurde. Nach einer Schil¬
derung hie Geh . Rat Max Geltet in der frankfurter Wochenschrift
»Umschau " gibt, wollte der Luftballon „Bauxhall " mit forei Luft¬
schiffern eine Fernfahrt ausführen , die sich so weit als irgend mög¬
lich erstrecken sollte. Man rechnete auf eine Landung bei Paris
oder auf belgischem oder Lolländischem Boden und hatte demgemäß
auch nur die Regierungen dreier Länder von dem Unternehmen vor¬
her in Kenntnis geletzt. Der Ballon fubr über Calais und Belgien
wurde aber in Inständiger Fahrt über die deutsche Grenze bis nach
dem Städtchen Weilburg an der Lahn getragen . Ta unterdessen
die Nacht angebrochen war und die überflogenen Wälder bereits
kchnec zeigten , auch der Ballon selbst sich mit Eis bedeckt hatte,
glaubten die Luftrahrer bereits in Polen zu sein. Ueber die Gast-
freundschost , die ihnen in Weilburg bewie 'en wurde, waren sie so
eistreut , daß sie ihr Fahrzeug feierlich auf den Namen Nassau um¬
tauften. In einer deutschen Festschrift wurde übrigens die Luftreise
mit einem begeisterten Ausblick auf die zukünftige Bedeutung der
Luftschiffahrt als Verkehrsmitiel besprochen . Besonders wurde her-
borgehobcn . daß sie das damals jo unheilvolle Zollwesen brechen
Wime , da man in der Luft dock, wohl keine Zollsperren werde er¬
richten wollen . Auch die Möglichkeit ihrer Verwendung zu emcm
Lustkfteg wurde erörtert aber abgelehnt, da bis dahin „die Men¬
schen das Törichte des Krieges überhaupt einsehen gelernt haoen
dürften.

"

nämlich die badische Regierung durch die Hebammen festslel -
len lassen, wie lauge die im Jahre 1911 geborenen Küü >er
gestillt wurde :: und wie viele von diesen Kindern noch nach
Ablauf des ersten Lebensjahres - am Leben waren . Fischer be¬
tont , daß das Ergebnis seiner Untersuchungen sowohl für
1911 wie für 1915 etwas günstiger sein dürfte , als es der
Wirklichkeit entspricht. Es ließen sich :sinnlich eine Reihe von
Fehlerquellen nicht restlos ausmerzen . Außerden : auch ist
zu beachten, daß das Jahr 1911 infolge seiner hohen Som -
inerteniperatur eine hohe Säuglingssterblichkeit ausübte .
Aber auch unter Berücksichtigung dieser Umstände ergibt sich
ein ganz überaus günstiges Resultat .

In den oben angebenen fünf badischen Stadtbezirken hat¬
ten 1911 85 .41 Proz . der Mütter , 1915 91,87 Proz . gestillt.
In den Landbezirken waren die Prozentzahlen 82,28 bezw.
92,54 . Im Jahre 1911 hatten in den Städten 46,52 , in den
Laichbezirken 43,39 Proz . der Frauen länger als drei Monate
das Kind an der Brust gchabt ; die entsprecherrden Ziffern
iür 1915 lauten : 59 .79 u >ch 65,79 Prozent . Dazu kommen
inertere 6,5 Proz . in den Städten und 7,3 Proz . in den Land¬
bezirken , die 1911 länger als zwei Monate gestillt haben . Die
entsprechenden Zahlen für 1915 sind 15,26 und 14,91 Proz .
Man sieht also e:ne ganz gewaltige Steigerung der Stilltätig -
keit im Jahre 1915 gegenüber dem Jahre 1911.

Die Sterblichkeit betrug unter den in Betracht kommen¬
den Kindern im Jahre 1911 in den genannten Städten 16,74
Prozent , im Jahre 1915 dagegen nur 9,46 Prozent ; in den
Landbezirken belief die Sterblichkeit im Jahre 1911 aus
17,15 Prozent , in : Jahre 1915 dagegen nur auf 10,76 Proz .
Wenn auch, wie Fischer ausdrücklich betont , die Sterblichkeits -
zisfern der Fehlerquellen wegen als zu klein zu bezeichnen
sind, so machen sich doch die gleichen Fehlerauellen für beche
Jahre geltend .

Man sieht also eine sehr wesentliche Verminderung der
Sterülichkestsziffern . was unzweifelhaft aus die erhöhte Stiü -
tätigkeit zurückzuführen ist . Um festzustellen, ob etwa dies
günstige Ergebnis auf die Wirkung von Däuglingsfürsorge -
stellen zurückzusühren sei , hat Dr . Fischer darüber ei ::gehende
Feststellungen getroffen . Er komrut jedoch» zu dein Ergebnis ,
daß , wenn auch der Betuch der Säuglingssürsorgestellen sicher¬
lich von Nutzen für die Ausübung der Stilltätigkeit und die
Verminderung der Sterblichkeit gewesen sei . der ausschlag¬
gebende Faktor bei den sozialhygienischen Errungenschaften
der Genuß der Rerchswochenbilfe gewesen sei.

Wie schon eingangs gesagt , handelt es sich bei diesen Fest¬
stellungen nur um solche in : begrenzen Gebiete . Aber sie
erweisen gradezu erdrückend den iozsalhyaieni 'chen Erfolg der
Kriegswochenh ' lse. Man wird daher Fi 'cber durchaus zu-
stinuuen müssen , wenn er sagt , daß wir ans den Ausbau der
b ' sheriaeu Bestimmunaen zum Schutze der Mütter und Kin¬
der nicht n :ehr verzichten könnten .

Duden -.
Die Neugestaltung des badischen Unterrichtswesens.

Wie wir seinerzeit mitgeteili haften.^ ickftete im Oktober ver¬
gangenen Jabre » der Porstarid des bad . Lebrerdereind eine Ein¬
gabe an das Ministerium des Kultus und Unterrichts mit einge¬
hend begründeten Vorschlägen über die Neugestaltung des Unter»
ricbtsweses in Baden . In d 'eft Neugestaltung batte der bad.
Lebrerverein eingezogen eine näbtzre Verbindung zwilchen Volks-
schule und Höherer Lehranstalt, eine Umgestaltung der Vorbildung
der Lehrer, die Schaffung einer weiteren Ausbildungsmöglichke't
für den Mittelstand . Das Unterrichtsministerium hat jetzt dem bad
Lehrervere 'm aus seine Eingabe geantwortet , daß es die einzelnen
Fragen eingehend geprüft habe. In Rücksicht daraus aber, daß die
gleichen Fragen infolge der vom Vorstand des LebrervereinS bei
den Landständen cingereickten Vorstellung und infolge des Initia¬
tivantrages der nationalliberalcn Fraktion der 2. Kammer aucfi
Gegenstand eingehender Beratung in der Sckulkommnsion der 2.
Kammer und : n dieser selbst lein werden, glrub'e das Unterrick . ? -
Ministerium von einer Kundgabe seiner Stellungnahme an den An¬
regungen jetzt absehen zu sollen. Das Ministerium dantt aber dem
Lebrerverein für die gegebene Anregung und spricht keine Bereft -
willigkeit aus , den Wünschen der Lehrerschaft nack Möglichkeit ent¬
gegen zu kommen. Das Organ des bad. Lehrervereins , die „Bad.
Schnkzeitung " begrüßt die Antwort des Unterrichtsministeriums ,
da sie die Hoffnung bestärke , daß das bad . Schulwesen und die Aus¬
bildung der Lehrer in Bälde auf Grundlagen gestellt würden, wo¬
rauf die Zukunft in zeitgemäßer Weise zu bauen vermöge.

Bruchsal. 4. Jan . ( Statistisches der Ortskrankenkasse Bruch¬
sal.) Der Mitgliederstand der Kasse betrug am 1 . Januar 1918
insgesamt 7179 gegenüber 6928 im Vormonat und zwar 2394
männliche und 4785 weibliche Mitglieder . Arbeitsunfähig Kranke
und Möchner'nnen wurden gezählt IW gegenüber 166 am 1 . Dez .
1917. Nach Stadt - und Landbezirk getrennt waren am 1 . Januar
1918 in Bruchsal beschäftigt 3540 einsckl . 447 Dienstboten gegenüber
3465 einschl . 443 Dienstboten im Vormonat ; in den zum Kasse :: -
bezirk gehörigen 16 Landgemeinden 3639 gegenüber 8463 im Vor¬
monat.

Langensteinbach (Amt Durlach ) . 2. Jan . Die gestrige va¬
terländische Feie ? nahm einen recht stimmungsvollen Ver¬
lauf . Herr Notar Walther von hier besprach zunächst in län¬
geren Ausführungen die gegenwärtige Kriegslage , welche in den
Erörterungen der Ernährungsfrage und des U-Bootkftepcs giv-
feltcn . Sodann führte ein Feldgrauer aus Karlsruhe . Frhr. v.
S ch r o e d e r , eine große Anzahl von künstlerischen Darstellun¬
gen der Weihnachtsfeier im Bilde vor. Ter Redner zeigte sich
hierbei als scharfsinniger Kunftästhetiker, der jedoch seine Erläu¬
terungen in durchaus lcichtfaßlicher Form gab. Trefflich un . er-
stützt wurde er von Herrn Hauptkehrer D i e t s ch e aus Karlsruhe ,
der die Projektion der Lichtbilder mit seltener Päzision aussührte
Zum Schluß gab Herr LandtagSabg. Scköpfle einen Rückblick
über die Entstehungsgeschichte und den bisheftgen Verlauf des
Krieges . Die Redner belohnte der reiche Beifall der zahlreichen
Zuhörer , unter denen die Jugendwehr vollzählig erschienen war.

* Baden -Baden . 3 . Jan . D :e Großh Trinkhalle bleibt für die
Zeit vom 1. Januar bis 15. März 1918 geschlossen . Im vergan¬
genen Jahre war unsere ^Stadt von insgesamt 40216 Fremden
besucht , gegenüber 489 -19 ruft Kriegsjahr 1916, 44 888 im Kriegs-
jahr 1015 und 52 872 im Jahre 1914. Den stärksten Fremdrnbe-
such weist un Jahre 191? der Monat August mst 7468 Personen

* Bühl , 3. Jan . Am Neujahrstage brach aus unbekannter'

Ursache in der KreisbaushaltungSschule Feuer aus . Der Dach -
stuhl brannte nieder.

* Ackern, 3. Jan . In Salzbach und in anderen Orten trieb,
sich in der letzten Zeit ein Schwindler heruni, suchte Kriegersraueu
auf und überbrachte chncn Grütze von ihren Männern im Felde.
Er ließ sich dann gut bewirten und Ouarlier geben . An einer
Stelle entwendete er einen Taukendmarkschein, an eine Stamm -
ttschgesellschaft verkaufte er Tchlachtschafe , ohne daß er auch nur
eines davon lieferte . Das Handgeld -behielt der Schwindler na¬
türlich für sich.

* Kehl. 8 . Jan . Durch Feuer wurde in Linx das Wohn- und
Oekonomiegebäude des Landwirts Friedrich Sänger und in
Freisten das Landwirtschaftsgebäude des Kriegsteilnehmers B .
Turban zerstört. Die Entstehungsursache des Feuer? ist in
beiden Fällen unbekannt .

* Emmendingerr, 3 . Jan . Em eigentümlicher Vorfall hat sich
während des Gottesdienstes in der Gemeinde Keppenbach zuge¬
tragen. Kurz vor Beendigung der Predigt sanken nach emander
1k. bei der Orgel sitzende Sck)üler ohnmächtig zusammen und muß¬
ten aus der Kirche getragen werden . Erst nach geraumer Zen
erlangten sie das Bewußisem wieder . Es wurde festgestellt, daß
das Ofenrohr schadhaft geworden war und durch ausströmende
giftige Kohlengase die Schüler betäubt worden waren.

" Fretburg , 4. Jan . Wegen Kettenhandels und übermäßiger
Preissteigerung wurde der Kaufmann S . Lion aus Ottenheiin
von der Strafkammer zu 800 Mk. Geldstrafe verurteilt . Ein Teil

der Waren im Wert von etwa 7000 Mk. wurde eingezogen.
* Waldshut , 4 Jan . In der letzten Bürgerausschuhsitzmig

wurde mitgeteftt , daß die ZsiftG die Einfuhr von drei für ober¬
badische Städte bestimmte Bahnwagen mit Apfelwein verboten und
sich zugleich bereit erklärt habe, selbst Apfelwein abgeben zu kön¬
nen, den Liter zu IM Mk. , während der von mst»erer Seite ungc-
botene nur 40 Pfg . für den Liter gekostet hätte. Ter Verband der
mittleren badischen Städte hat daraufhin die Angelegenheit de»:
Reichstag in einer Eingabe unterbreitet .

* Konstanz, 3 . Jan . Wie die „Thurg . Zig .
" meldet, ist ein

schweizerischer Soldat von rer Grenzwache bei einem Patrouillen¬
gang zwischen Berlingen und Mannenbach im Eise eingebrochcn
und ertrunken.

* Mannheim , 3 . Jan . Ein 41jähriger Baumeister brachte in :
Waldparke einen Sprengkörper zur Entzündung. Es wurde ihn :
hierdurch die rechte Hm:d vollständig abgerissen. — Die 48 Jahre
alte Frau des Metzgehilfen Kerrmann in Käfertal stürzte in
ihrer Scheune von eurer Leiter ab und erlitt einen Schädelbruch .

* Mosbach, 4. Jan . In Fahrenbach wurde ein Mehgermeister
wegen Schleichhandels verhaftet . Er betrieb lt . „Heidelberger
Tagblatt " eine große Geheimschlächterei und brachte das Fleisck
und Fett auf dem Wege des Schleichhandels zu fabelhast hohen
Preisen in Mannheimer Hotels und Kaffeehäuser.

oc. Ein badischer Kinderhilfstag wird am Geburtstag deS Kai¬
sers in ganz Baden veranstaltet werden. Dieser Opfertag soll Mit¬
tel für den Säuglings - und Kinderschutz bringen. ^

lieber den „inodernen Eisenbahnverkehr "

wußte die Mannheimer „Volksstimma" folgendermaßen zu
plaiidern :

„Wie stolz waren wir vor dem Kriege auf unsere Der-
kehrsemrichtungen . Jetzt dürfen wir ks ja aussprechen,
wenn früher auch weidlich geschimpft wurde über die Bcchn -
vcrwaltungen . Gewiß war auch dort noch viel zu bessern;
aber an dem Verhältnis zu unseren heutigen Kriegsbeförde -
runaen auf der Eisenbahn gemessen ,reisten wir doch in Frie¬
denszeiten eigentlich in Salonwagen .

Wenn in Friedenszeiten in einem Abteil auch nur eine
Person , mehr eingestieqen war , als Plätze vorgesehen waren ,
so konnte nian die schönsten und längsten „Eingesandts" in
den Blättern lesen . Wie wurde da protestiert und lamentiert !
Hatte ein Zug auch nur fünf Minuten Verspätung , wie
wurde da daraus hingewiesen , daß Zeit Geld ist. Abhilfe,
dringende Abhilfe tue not !

Und heute ? Ach , wie sind wir so genügsam geworden.
Vollgepfropfte Wagen sind die Regel ; wir steigen in Vieh¬
wagen , wenn es kein anderes BefördeningSmittel gibt ; nur
um mitzukonrmn , darin , liegt die Kunst . Ueber das „Wie "
reden wir gleich gar nicht mehr . Nur hie und da wagt je¬
mand aufzuniucken ; ausgelacht wird der gifte Mann , regel¬
recht ausgelacht .

Tie „Neuorientierung " auf der Eisenbahn ist jetzt so weit
vorgeschritten , daß wir in ungeheizten Wagen fahren . Warum
auch nicht ? Die Menschen , die da in den Abteilen sitzen und
stehen, „heizen " schon selbst . Für „Ventilation " braucht ja
auch nicht gesorgt zu werden , denn trotzdem die offenen Fen¬
ster nicht mehr geschlossen und die geschlossenen nicht mehr
qeöffnet werden können , da die Riemen überall fehlen, kommt
durch die zerbrochenen Fensterscheiben genügend „frische "
Luft ; das beißt , wenn nicht einer , der den „Durchzug " fürch¬
tet , die schadhafte Stelle mit Zeitungspapier verstopft hat .

Morgens , abends und nachts siebt man gar nicht, ob das
Abteil bereits besetzt ist , denn die Beleuchtung fehlt : aber das
macht auch nickits , denn wenn man sich auf den Schoß irgend
eines bereits sitzenden Passagiers setzt, so wird sich der Be¬
treffende schon melden , wenn er nicht aus angeborener Höf-
l''chkeit schweigt und denkt : Na , vielleicht steigt der Arme
schon auf der nächsten Station ans .

Auf der nächsten Station kommt der Reisende , der auf
den: anderen keinem Sckoß sitzt, nicht hinaus , denn die Tür
ist nicht aufzubringen . Unfreiwillig muß der Passagier noch
mst die nächste Stafton mit , und wenn da nicht ein riesiger
Mitreisender mit einem kräftigen Fußtritt die Tür geöffnet
hätte , wäre schließlich noch eine Station überfahren worden .

Darüber , daß alles in dem ungeheizten Abteil hustet, sich
: 8 :;svert und spuckt, regt sich ebenfalls niemand rnehr auf ,
obwohl doch die „Gefrierabteile " an den Erkältungen schuld
sind.

Das Zugpersonal fr! '-* Vit Karren ebenfalls laufen , denn
was will es auch gegen die- Mißstände tun ? Nichtraucher-
Abteile ? So etnvs gab es einmal : es ist lange her . Frauen -
abteile ?

^
Ach , zir was ? Jetzt im Krieg sind die Geschlechts -

unterschiede , wen ' gstens in den Zügen und in den Fabriken ,
verschwunden. Ter Schftfner schreit auf den Station « : :
„Na . machen Sie , daß Sie rein kommen, sonst fahren wir ab !"' ieber das , m o“ und „M 'e" verbricht sich das Personal nicht '
lange den Kopf , denn : Es ist Krieg ! "



9fr. 3.
Wechsel in der Leitung der Badischen Stnatseiscnbabw
Ter „Staatsanzeiger" veröffentlicht heute den Rücktritt

des Generaldirektors der Staatseisenbahncn , Staatsrat AugustRoth , der wegen leidender Gesundheit in den Ruhestand trittund dem der Großherzog anläßlich seines Ausscheidens ausdem Staatsdienst „ unter Anerkennung feiner langjährigentreuen und ersprießlichen Dienste" das Prädikat „Exzellenz"
verliehen hat . Zu feinein Nachfolger wurde MinisterialdirektorStaatsrat Julius Schulz ernannt.

Der Rücktritt des Generaldirektors Erz. Roth komm : nicht
überraschend . Schon seit längerer Zeit ist Exz. Rorh an einem
Augenleiden erkrankt, das sich in den letzten Wochen leider
verfchinnmerl t.c.: Generaldirektor Roth , oer :m Oj. Lebens-nhr fleh, wiur feit über 42 Jahren im öad . Sla : ' ? d :cnst lndein er 1875 als Finanzpraktikant eingetreten war. Im Jahr' 882 kam er als Assessor zur Generaldirektion: von 1889vis 1898 leitete er die Abteilung für Gütertarifwesen, wurdedann Vorstand der Verkehrsabteilung und im Jahre 1902an die Spitze der Generaldirektion gestellt. Sein NachfolgerMinisterialdirekor Schulz , der erst bei den Neujahrsernemnungen den Titel Staatsrat erhalten hatte, war zu Beginn>e>ner im Jahre 1889 begonnenen staatlichen Laufbahn zuerst im Finanzministerium beschäftigt und kam dann 1896

^ur Generaldirektion. Auch er war einige Jahre Vorstandder Verkehrsabteilungund seit 1905 Ministerialdirektor. Demiieuen Generaldirektor wird große Sach- und Fachkenntnis
rlachgerühmt . _

pus der Stsdt »
* Karlsruhe» 4. Januar.

Max Brauer ch. Im Alter von 62 Jahren ist hierder Leiter des Hofkirchencbors und Dirigent des Bach-
Vereins,HofkiichenmuslkdirektorMaxBrauer , sestorben.Er stammte aus Mannheim und war vor 30 Jahren andie Svltze des Chors der Schloßkirche gestellt worden.Max Brauer

. war ein gründlicher Kenner der klassischenMusik. Verschiedene , fast gänzlich vergessene Werke Kandels ,Bachs und Mozarts hatte er wieder erweckt. Von seineneigenen Kompositionen wurde die Oper „Der Lotse" mehr¬fach am Hoftheater aufgeführt. Auch verschiedene seinerKammermusikwerke kamen hier zu Gehör.
Sä Die vaterländische Volksfeier im Städtischen Konzerthausam Sonntag , den 30. Dezember , stand unter dem Zeichen von

Weihnacht und Jahresschluß . Weihnachtsliedcr eröffneten sie undder gemeinsam gesungene Choral „Großer Gott , mir loben dick"
bildete den Schluß . Die Plätze des Hauses waren nahezu völlig
besetzt und die Erschienenen lauschten gern und andächtig all demwas an Gesang , Gedicht und Rede geboten wurde . Der Kirchen¬
chor der Kirche St . Stefan leistete unter Leitung seines Dirigen¬ten Steinhart Vorzügliches. Zart und innig , mit jugendlichem
Schmelz und wundervoll durchgebildeter Stimme , sang Fräulein
Äärcher Lieder aus älterer und neuerer Zeit , besonders sprachdas aus der Bachffchen Pfingstkantate stammende „Mein gläubiges
Herz" die Hörer an . Herr Hofschauspieler Baumbach trug markige

Flkstug , den 1? Januar 1918 . .

jDichtungen von dem Münchener Tich:e : Erwins . der in der lckssen- 1
schriftlichen Welt einen . beuch bedeutenden Namen bat als durchs
feilte Ballade aus der älteren und neueren deutschen Geschichte ,
uud von dem jüngst leider gefallenen. Walter Fier , der uns so Gro¬
ßes vorhieß, vor. Deutschlands Leid und Tieg iland groß und
herrlich in den Versen . Der Redner kos Tages war Ttadtpstirrer
Dr . Hesselbacher , der Weibnachten und Jahreswende zusamincn -
faßte in einer Ansprache, der er das Bild des zur Sonne fliegenden
Adlers mit deni Worte „nee soll ccchit "

( er wcickt nickt einmal
der Sonne ) zu Grunde legte.

Zweiter Abend. — Joseph Plaut . Joseph Plaut , der Berliner
Vortragskünstler , gibt hier am 10 . Januar im Museumssaale sei¬
nen zweiten hiesigen Abend. Plaut unterickeidet ück von seinen
Kollegen in erster Linie dadurch, daß er seine Sacken nicht nur
vorgetragen , sondern auch gleichzeitig darzustellen vermag.

Karten im Vorverkauf in der Hofmusikalienhandlung Fr .
Doert .

Rannheimer Tri » — Museumssaal . Wir weisen hiermit
nockmals auf den am morgigen Samstag , 5. Januar , alends
8 Uhr, bevorsteheden Abend des Mannheimer Trio hin Eintritts¬
karten sind erhältlich in Vorverkatrf in der Hofmiifiralienhandlung
Fr . Doert und an der Abendkasse im Museum.

Grrssk. Hofthrater . Heute d>n 4. Januar wird Verdis Aida
noch einmal wieverholt, um der Altistin Mac :e Scku'z-Teraburg
ÄelogenL,- :: zu geben, sich der Karlsruher Hck.eo 'ch .st auch in eme -
anSgoiproä-ren dramatischen Aufgabe bo' 3 VU.i : n

Flutzfischversorgung im Dezember 1917. Das Frostwetter des
Monats Dezember brachte die Altwasser des Rheins zum Gefrieren ,
sodaß die Fischerei fast ganz eingestellt werden mußte. Es kamen
daher im Ganzen nur ?t,va SS Zentner Süßwasserfische auf den
Karlsruher Markt, darunter etwa Hi Zentner Bodenseefische.

. .. — u

Neues vom Tuge.
Madrid . 2. Jan . (W.T .B .) Meldung der Agencetavas. Um 11 Uhr vormittags brach in dem Schlosse

a Granja (der Sommerresidenz des spanischen Königs .
D . Red.) ein Brand aus . der sich infolge des heftigen
Windes im ganzen Schlosse ausdehnte , ehe die Feuerwehr
eintraf . Er griff auf die Kollegialkirche über . Die Kirche
und das Schloß wurden vollständig zerstört. Mehrere
Häuser in der Nähe brennen gleichfalls . Da alle Brunnen
und Wasserleitungen zugefroren waren , war das Löschen
sehr erschwert . Nur sehr wenige Gemälde und Wertgegen¬
stände wurden geborgen. Der Schaden ist unermeßlich.

Letzte Nachrkckiten .
Neue Versenkungen .

WTB . Berlin , 3. Jan . (Amtlich .) Im St . Georgs¬und Bristol Kanal wurden durch U -Boote 7 Dampferund ein Segler mit rund 24000 BRD . vernichtet. Un¬ter Len versenkten Schiffen befand sich der bewaffnete

Damvser „ Cbarleston" mit Kohienladmig "na
Pier schwer beladene bemaitnete Dampfer , von sei cu zivet
offenbar Munition als Ladung halten , da sie noch aus
lallend schwerer Detonation sofort sanicn. Von dein eng
lischeu Dampfer „Charlestou-

, der dwch die Ä'ckillerio des
U - BootcS niedergekämpfr wurde, ist ein Ge stütz erbeutet
morden . Zwei Leute der Besatzung wurden aeranaen ge

Die Friedensbewegung .
L v n d o n , 4. Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Meldung

des Reuteeschen Büros . Tie „Times" berichtet ans Washmg-
tmn Zwischen London , Paris und Washington findet cm
Gedankenaustausch über die Form der Ant¬
wort ans Deutschlands Friedensbedingungen statt, wen«
diese den Alliierten von den Bolschewisten überreicht wurde.
Es sei noch nicht entschieden, ob Präsident Wilson , Lloyd
George und Elcmenccau antworten werden . Tic Antwort
würde aber Präsident Wilsons Erklärung entsprechn und
wabrichcinlich eine neuerliche Erklärung der Friedens ;iele
in Form eines Ausrufs an die feindlichen Völker über dir
Kopie der Regierungen hinweg enthalten.

Wien . 4 Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Ter Minister
des Auswärtigen Graf E zernin ist gestern früh imt Be-
glcituna zur Fortsttzung der Konferenz nach Brest-LltowSk
abgereist .

Stockholm , 4 . Jan . (WTT . Nicht amtlich . ) Wie „So -
zialtemokrartn" mitteilt , hat der Sekretär des holländisch-
skandinavischen Komitees Cannlle H u y s m a n von der
Labory Party eine Einladung erhalten, an deren Kongreß in
Nottingham teilzunehmen . Das ruffisch -skandinavisch-hol-
ländische Komitee beschloß m einer besonderen Sitzung, daß
er der Einladung Folge leisten solle . . Außerdem sollen Ver¬
treter für Täneniark , Norwegen und womöglich auch für
Holland am nächsten Montag die Loge weiter überlegen . Zu
Huysmans Einladung erfährt „Stockholms Tidningen" noch,
daß auf dem Kongreß in Nottingham am 23 . Januar vor
allem die auswärtige politische Lage und die Stellung der
englischen Arbeiterschaft zu ihr behandelt werden solle. Viel¬
leicht werde sogar eine direkte Aktion zur Anbahnung des all°̂

gemeinen Friedens beschlossen werden .
Berlin , 4 . Jan . Im Hauptausschuß des Reichstags, des¬

sen Sitzungen sich auf mindestens 4 Tage erstrecken werden ?
ist gestern vertraulich verhandelt worden . Ter „Vorwärts "
meint, er verrate kein Geheimnis, wenn er verrate, daß in
den gcheininisvollen Teilen der Beratungen auch kern Ge¬
heimnis vcrr . tcn werden sei .

Die „Voss. Ztg ." schreibt: Das Gefühl hat vorgeherrscht ,daß durch die Abwesenheit des Staatssekretärs Dr . v. Kühl¬mann der Ausschuß in seiner Zuversicht , praktische Wirkungen
auszuüben, nicht gerade gefördert wurde. Es habe zweifellos
verschiedene Abgeordnete gegeben, die der Meinung waren,daß in Berlin geredet , in Brest-Litowsk aber gehandelt we-de.

Beraniworilich : Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel;für den Inseratenteil Gustav Krüger, bette in Karlsruhe, Luisen«
straße 24.

Vankkagung.
Für die innigen Beweise herzlicher Teilnahme andem uns so schwer betroffenen Verluste unserer liebenGattin , Mutter , Schivester, Schwägerin und Tante

irnrntt JPctxt !
geb. Lerch ,

sagen wir allen, die sic zur letzten Ruhe begleiteten ,sowie für die zahlreichen Kranzspenden, unser» tief¬
gefühltesten Dank . 21b«

Dur lach , 4. Januar 1917.
Namens der trauernden Hinterbliebenen :

Friedrich Weber,
Landtagsabgeordnctcr und Gemeinderat .

Sonntag , den 6 . Januar 1918 ,
Gaupokalenrnnde A-Klasse .f .-C. Phönix — F.-V. Beiertheim .K. F.-V. Sportplatz, nachm . Vs3 Uhr.

. B- Klasse .Südstern - Karlsruhe — V. f. B.-Gaggenau .
Sportplatz Mühlburg , nachm . Vs3 Uhr. ,

ii . Mannschaften .F.-C.-MOhlburg - F.-V -Beiertheim .
Sportplatz Münlburg , nachm . 1 Uhr.

K f. B.-Karlsruhe — Germania -Durlach.V. f ß . Sportplatz, nachm . 1 Uhr. 2155 I

Bei den

W1. Handmzeu -PernlietliWftellen
Gaswerk I, Kaiserallee 11 , Fernsprecher 5350, und
Adlerstraße 35, Fernsprecher Rathaus ,

stehen Handwagen mit Bedienung durch Schüler für die Beför¬
derung von Kohlen, Holz, Kartoffeln , Obst und dergl . zur . Ver¬
fügung .

Die Miete einschließlich Bedienung beträgt für eine Stnndr
IS -6 . Sie ist im voraus zu bezahlen .

Bestellungen sind im Interesse einer geregelten Zuweisung
der Wagen an die Besteller am Tage vorher oder spätestens am
Benützungstage bis vorm. 9 Uhr anzubringen. 1845

Das Bürgermeisteramt.

Erwerbsuchende und kriegsverletzke
können sich sehr guten Verdienst verschaffen ohne Kapital
durch meinen in allen Ländern patentierte » Millionenartikel .Garantiert reelle Lache . Militärisch und behördlich begutachtetund empfohlen . Wiegt nur 80 Gramm, beguem in der Tasche
mitzuführen . Muster nur geg . Boreinsendg . von Mk . 1.50 franko.

I . Nothaft , MooS bei Langenisarhofen iBavernI .
NB . Sollten toie für dieses Angebot keinen Gebrauch haben,so bitte ich Sie , einen Freund oder Bekannten darauf aufmerksam

zu machen . Sie eriveisen ihm einen guten Dinnst . 2127

MlischkS MmMck
Grotze Schwiminhalle.

Für Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 3 — Uhr, mit Ausnahme
SamStags nachmittags , sowie Freitags abends 6 —8Va Uhr.

Für Herren und Knabe » geöffnet : Werktags vormittags 8 bis
9 Uhr und 11 - 1 Uhr. nachmittags */,5 —8 Uhr, Freitags
nachmittags ff-5 bis 8 Uhr, sowie SamStagS nachmittags
ri—9V» Uhr. Sonntags geschloffen. 228

1 — 3 Nhr geschloffen .

Einige fleißige, tüchtige

Arbeiter
einzustellen gesucht. Zu melden beim Portier .
Arbeitsbuch u. Quittungskarte sind mitzubringen.M . LedWMeWM Lssis Ster» & Ne.

Gesucht werden:
Köchinnen für Privat
Mädchen für alles
Mädchen zum Anlernen sowie
Stundenfrauen für häusliche Arbeiten

für sofort oder später. 339
Stadt . Arbeitsamt

■ HllMknßmI-tsttLk Karlsruhe
Zahringerstr . 100, . 3. Stock

Hilfsarbeiter
(Ausläufer ) kann sofort eiiltreten
Buchdruckerei Volksfreund, Luifenftr. 24.

Wir suche« für unsere Nahrungsmittel fabri
fleißige , saubere, junge

Mädchen.
Arbeitsbuch und Quittungskarte mitbringen.

Gesellschaft Sinner
212« Grünwinket.

Für meine Leihanstatt

PT suche ich
Mzel m* Piiaiaas

MT zu kaufen
und erbitte Angebote . 1

Ludwig Tchweisgut »
Hoflieferant Karlsruhe ,
Erbpriuzenstratz « 4 .

Mehrere tüchtige

Küfer
zum sofortigen Eintritt für unsere Marmelade »
Fabrik gesucht. Meldungen beim Portier erbeten.

Gesellschaft Sinner
Karl»ruhe-Sriinw !nk«I.

GALERIE
MOOS

Kaiserstrasse 187
15. Nov . — 31. Dez . 1917

Gemälde
Badischer Künstler

Nene Graphik :
ParbenholzBchnitte
Radierungen. -22

Auisenstr . 71 ist eine freund-
^ liche Mansardenwohnung von
2 Zimmern u. Zubeh . auf l . April
zuverm . Näh . im 2. St . 2163

Morgen SamStag , de« 1 .
Dezember 1817 . abend »' -8 Uhr 1774

Zusammenltahfi
im Lokal. Der Borstand .

Scblacbtpferde
und sonstige Tier «, di« zur
menschlichen Nahrung nicht ver¬
wendbar find, werden stets an¬

gekauft von dem **»

Städtischen Gartenamt
Karlsruhe .

Ein kl flner starkerTmsviriWiieil
zu verkaufen. Bolksfreund »Lnisenstr . 24 . 2055
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StandesSuSanszügeder Stadt Kartsruve .Eheschließungen. Wilhelm Goldmcher von Hillen . Architekt in
Recklinghausen, mit Emma Hölzer von hier.

T-deSfolle. Alfred Köppel. alt 15 Jahre . Blechnerlehrlmg.Pauline Soll , alt 72 Jahre , Witwe von Eustachius Soll , Lokomotiv .führer. Marie Schäfer , alt 48 Jahre , Ehefrau von Otto SchäferKaufmann . Frieda Ganz , alt 19 Jahre , ledig, Fabrikarbeiterin.Friedrich Morlock . Kaufmann , ledig, alt 32 Jahre . Gertrud, alt10 Monate 10 Tage , Vater Jakob Achauer, Bahnarbciter . NathanPlachzinski, Kauftnann , ledig, alt 23 Jahre.
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